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Alle Konstruktionen wurden hinsichtlich ihrer ökologi­
schen Relevanz geprüft und architektonisch optimiert. 
Das Ziel ist, die durch den Einsatz der Baustoffe  
bedingten Umweltlasten zu reduzieren. Neben dem 
Einsatz von nachwachsenden Rohstoffen für Dämm­
stoffe wurde vor allem beim Sichtbeton eine ökologi­
sche Variante gewählt. Durch den Einsatz von „Mode­
ro 3B - Zement“ können pro m3 Beton etwa 130 kg/m3 
CO

2
-Emissionen eingespart werden. Bei etwa 2.000 m3 

Beton bedeutet dies eine Einsparung von 260.000 kg 
CO

2
-Emissionen. 

Auf umweltgefährliche Produkte wurde konsequent 
verzichtet. So wurde kein PVC verbaut und nur nach­
haltige Holzwerkstoffe für Möbel eingesetzt.
Durch die ausschließliche Nutzung von emissionsar­
men Böden, Möbel und Beschichtungen können die 
Schadstoffbelastungen massiv reduziert werden. Bei 
diesem Projekt wurde nach Fertigstellung ein Wert von 
lediglich 70 µg/m3 VOC nachgewiesen.

Qualitäten der Nachhaltigkeit

Energie und Versorgung

•	 9,08 kWh/(m2
BGF

a) HWB nach OIB bezogen auf die 
konditionierte Brutto-Grundfläche

•	 Effiziente Beleuchtung mit automatischer Steuerung

Gesundheit und Komfort

•	 Lüftungsanlage mit 75% Wärmerückgewinnung

•	 Raumluftqualität: VOC Kl. I

Baustoffe und Konstruktion

•	 Verwendung ökologischer, regionaler Materialien

Architektur

Der neue Kinder- und Familientreff Bifang liegt – nörd­
lich des Zentrums von Rankweil – auf dem Gelände der 
dreigeschossigen Montfort-Schule. Das zweigeschos­
sige, unterkellerte Gebäude wurde südlich anschlie­
ßend des 2009/10 sanierten und erweiterten Schul­
komplexes errichtet.
Nach Süden hin abgeschirmt wird das Gesamtensemb­
le von einem ausgedehnten Grüngürtel. Nach außen 
hin präsentiert sich der in Passivhausstandard errich­
tete Neubau mit einer Sichtbeton- und Aluminiumfas­
sade, die in einem noblen Messington gehalten ist. 
Rechteckige und quadratische Fenster beleben das Er­
scheinungsbild. Nach oben hin wird der Baukörper von 
einem Flachdach abgeschlossen. Im Inneren dominiert 
die Hauptfarbe Orange den Boden. Die Wände sind aus 
weiß gespachteltem Gipskarton und Sichtbeton.
Neben den Räumlichkeiten für den Kindergarten bein­
haltet der Familientreff auch die Nachmittagsbetreu­
ung für Schüler, mehrere Musikzimmer für die Musik­
schule Rankweil, eine Elternberatung sowie einen 
geräumigen 100 m2 Multifunktionsraum. Zugänglich 
ist das Erdgeschoss über ein zentrales, zweigeschossi­
ges Foyer, das von oben her natürlich belichtet wird 
und das Verteilerfunktion besitzt. Von hier aus können 
drei Gruppenräume des Kindergartens sowie der ge­
meinsame Essraum erreicht werden. Auf dieser Ebene 
ist der Neubau über einen Verbindungstrakt an die 
Schule sowie an die Turnhalle angegliedert.

Energie und Ökologie

Durch eine kontrollierte Be- und Entlüftungsanlage 
mit Wärmerückgewinnung können mehr als 75% der 
Lüftungswärmeverluste zurückgewonnen werden. 
Eine hoch effiziente Beleuchtung mit automatischer 
Steuerung erhöht die Betriebseffizienz.

Bauherr  Marktgemeinde Rankweil

Architekt  marte.marte Architekten, Weiler

Energieplanung  Häusle SHK-Plan GmbH, Feldkirch 
Hecht Licht- und Elektroplanung, Rankweil

Konditionierte Brutto-Grundfläche  2.559,2 m2
BGF

Kubatur  14.000 m3

Heizwärmebedarf  9,08 kWh/(m2
BGF

a) nach OIB

Merkmale  Kindergarten im Passivhausstandard  
mit Sichtbeton- und Aluminiumfassade

Nettobaukosten  ca. € 4,8 Mio. 

Fertigstellung  2010

Adresse  Vorderlandstraße 30, 6830 Rankweil

Kindergarten Rankweil Bifang
Passivhaus mit Sichtbeton und Aluminiumfassade
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Energie und Ökologie

Heizwärme und Warmwasser liefert das Biomasseheiz­
kraftwerk, unterstützt durch eine 145 m2 Solaranlage 
samt 15.000 Liter Pufferspeicher. Elektrische Energie 
wird vom gemeindeeigenen Wasserkraftwerk an der 
Rote-Mühle-Straße bezogen, die Kühlung erfolgt mit­
tels Grundwasser. Zusätzlich liefert eine 322 m2 große 
PV-Anlage einen Jahresertrag von 46.303 kWh.
Wärmerückgewinnung von bis zu 70%, sowohl bei der 
Lüftungsanlage als auch bei den Kühlräumen, sowie 
eine moderne Gebäudeleittechnik sparen nicht nur 
Energie sondern verringern auch die Betriebskosten. 

Kommunalgebäudeausweis

Prozess- und Planungsqualität: 152/200
max

  
(ökologische Ziele, Wirtschaftlichkeit, Produkt- 
management)

Energie und Versorgung: 447/500
max

•	 10,8 kWh/(m2
BGF

a) HWB nach OIB bezogen auf die 
konditionierte Brutto-Grundfäche

•	 322 m2 PV-Anlage, 46.303 kWh Jahresertrag

•	 145 m2 Solaranalge mit 15.000 Liter Pufferspeicher

Gesundheit und Komfort: 135/150
max

  
(Thermischer Komfort, Raumluftqualität)
•	 Lüftungsanlage mit 70% effektivem Wärmebereit-

stellungsgrad durch Wärmerückgewinnung

•	 Raumluftqualität: VOC Kl. I, Formaldehyd Kl. I

Baustoffe und Konstruktion: 108/150
max

  
(Vermeidung kritischer Stoffe, Ökologie der Baustoffe)
•	 Ökologischer Index der Gesamtmasse des Gebäudes 

OI3(BGF3,BZF): 523,7

Gesamtpunktezahl: 842/1.000
max

Architektur

Das neue Sozialzentrum Rankweil bildet mit den beste­
henden Gebäuden stadträumlich einen neuen Platz. 
Einen Raum, der sich zur Bahnhofstraße öffnet und 
sich in die vielen fußläufig gut erreichbaren Funktio­
nen dieser Straße einreiht. Der Vorplatz fließt ins Inne­
re zum zentralen Foyer. Um dieses reihen sich in bei­
den Geschossen die einzelnen Wohngruppen, im 
Erdgeschoss der Empfang, ein Mehrzweckraum und 
die Kapelle.
Zwei tief ins Gebäude reichende Öffnungen prägen die 
Struktur des zweigeschossigen Gebäudes. Entspre­
chend der Ausschreibung umschließen zwei Wohn­
gruppen im Erdgeschoss den „Beschützten Garten” 
mit Terrassen, Hochbeeten und gärtnerischer Didak­
tik. Diesem nach Süden offenen kommunikativen Be­
reich steht der intimere, nach Westen gerichtete The­
rapie- und Gymnastikhof gegenüber.
Das Untergeschoss, als „Sockel“ ausgebildet für die 
oberirdischen Geschosse, beinhaltet neben der Tiefga­
rage die Großküche sowie die Wäscherei, die Räume 
für das Personal und Lagerräume. Ein großer, teilbarer 
Raum für therapeutische Zwecke ist zum Innenhof 
ausgerichtet und wird über diesen belichtet.
Die äußere Hülle wird von der Farbe des weißen Sicht­
betons und von der mäandernden Struktur der vorge­
fertigten mit Blech verkleideten Holz-Glaspaneelele­
mente geprägt. Im Inneren dominieren warme, 
haptische Materialien. Der Mäander ist sowohl von au­
ßen als auch im Inneren wahrnehmbar.

Bauherr  Marktgemeinde Rankweil

Architekt  Dorner\Matt Architekten, Bregenz

Projektleitung  DI Isabelle Groll

Energieplanung  Ingenieurbüro Töchterle GmbH, Bürs

Konditionierte Brutto-Grundfläche  5.152 m2
BGF

Kubatur  17.700 m3

Heizwärmebedarf  10,8 kWh/(m2
BGF

a) nach OIB

Merkmale  322 m2 PV-Anlage mit 46.303 kWh 
Jahresertrag; viel Licht durch zwei tief ins  
Gebäude reichende Öffnungen

Nettobaukosten  ca. € 10,4 Mio.

Fertigstellung  2011

Fotos  Bruno Klomfar

Adresse  Klosterreben 4, 6830 Rankweil

Sozialzentrum Klosterreben Rankweil
Neubau mit Passivhauskomponenten
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versorgt.
Die Sanierungs- und Umbauarbeiten wurden nach öko­
logischen Grundsätzen verwirklicht, auf gefährliche 
oder ökologisch bedenkliche Baustoffe wurde bewusst 
verzichtet.

Kommunalgebäudeausweis

Prozess- und Planungsqualität: 190/225
max

  
(ökologische Ziele, Wirtschaftlichkeit,  
Produktmanagement) 

Energie und Versorgung: 474/525
max

15,05 kWh/(m2
BGF

a) HWB nach OIB bezogen auf  
die konditionierte Brutto-Grundfläche

185 m2 PV-Anlage, 28.699 kWh Jahresertrag

Gesundheit und Komfort: 100/125
max

(Thermischer Komfort, Raumluftqualität)
•	 Raumluftqualität: VOC Kl. III, Formaldehyd Kl. I

•	 Komfortlüftung mit 75,9% effektivem 
Wärmebereitstellungsgrad durch 
Wärmerückgewinnung

Baustoffe und Konstruktion: 114/125
max

  
(Vermeidung kritischer Stoffe, Ökologie der Baustoffe)
•	 Ökologischer Index der Gesamtmasse des Gebäudes 

OI3(BGF3,BZF): 398,57

Gesamtpunktezahl: 878/1.000
max

Architektur

Das aus dem Jahr 1953 stammende Schulgebäude ent­
sprach nicht mehr den heutigen Anforderungen. Im 
Rahmen der energetischen Sanierungs- und Umbauar­
beiten an der Volksschule Riefensberg sind im Oberge­
schoss zwei den Klassen zugeordnete Gruppenräume 
entstanden, zur ausschließlichen Nutzung durch die 
jeweils anliegende Klasse. Der Gang im Obergeschoss 
weitet sich zu einem offenen Lern- und Aufenthaltsbe­
reich. Die ehemalige Lehrerwohnung wurde für die 
Schulnutzung adaptiert, dadurch ergab sich im Ober­
geschoss eine neue Grundrissaufteilung. 
Der Musikraum im Dachgeschoss ist mit einer Küche 
ausgestattet, was eine vielfältige Nutzung z. B. auch 
für Mittagsbetreuung, Zubereitung der „Gesunden 
Jause“, Elternabende, etc. ermöglicht. Als Pausen- 
und Spielplatz dienen der vorgelagerte Schulhof sowie 
der Spielplatz des südlich gelegenen „Spielhus”.

Energie und Ökologie

Die Außenhülle der Schule wurde mit 16 cm Dämmung 
eingepackt, die Fenster erneuert und der Dachraum 
gegen Außenluft gedämmt. 
Die kontrollierte Be- und Entlüftungsanlage mit einem 
effektivem Wärmebereitstellungsgrad von 75,9% 
durch Wärmerückgewinnung gewährt eine bessere 
Raumluftqualität und somit eine angenehme Lernum­
gebung.
Die 185 m2 PV-Anlage erzielt einen Jahresertrag von 
28.699 kWh. Dieser Ertrag deckt, über ein Jahr be­
trachtet, den Strombedarf inklusive Hilfsstrom für Lüf­
tungs-, Heizungs- und Warmwasseranlage. Dennoch 
können ca. 12.670 kWh/a an überschüssiger Energie 
ins Netz eingespeist werden. Die Volksschule verfügte 
bereits vor den Sanierungsarbeiten über eine mit 
Hackschnitzel betriebene Fernwärmeheizung, welche 
auch andere kommunale und private Gebäude im 
Ortszentrum mit Wärme aus erneuerbarer Energie 

Bauherr  Gemeinde Riefensberg

Architekt  Arch. DI Gerhard Gruber, Bregenz

Energieplanung  Planungsteam E-Plus GmbH, Egg

Konditionierte Brutto-Grundfläche  1.075 m2
BGF

Kubatur  3.651 m3

Heizwärmebedarf  15,05 kWh/(m2
BGF

a) nach OIB

Merkmale  Energetische Sanierung eines im Jahr  
1953 erbauten Schulgebäudes in bestehender 
Bebauungstruktur; 185 m2 PV-Anlage, 28.699 kWh 
Jahresertrag

Nettobaukosten  ca. € 1,16 Mio.

Fertigstellung  2011

Adresse  Dorf 190, 6943 Riefensberg

Volksschule Riefensberg
Sanierung des massiven Gebäudes mit einem Wärmedämmverbundsystem
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Energie und Ökologie

Die notwendige Heizwärme liefert das eigene Biomas­
seheizwerk welches sich im Kellergeschoss befindet. 
Zusätzlich zur eigenen Wärmeversorgung werden 
noch das Gasthaus „Krone“ mit Thalsaal und dem 
Dorfladen, die Volksschule und der Kindergarten, der 
Pfarrhof sowie das Mesnerhaus über das Fernwärme­
netz versorgt. 

Qualitäten der Nachhaltigkeit

Energie und Versorgung

•	 30,8 kWh/(m2
BGF

a) HWB nach OIB bezogen  
auf die konditionierte Brutto-Grundfläche

•	 13,3 kWh/(m2
BGF*

a) HWB nach OIB bezogen  
auf die temperierte Brutto-Grundfläche

Baustoffe und Konstruktion

•	 Verwendung ökologischer, regionaler Materialien: 
Fassade aus heimischer Weißtanne

Architektur

Der Baukörper zeigt eine klare Trennung in Fahrzeug­
halle mit Kommandobereich, sowie den übrigen Nut­
zungen, die bezüglich Raumhöhen und Temperaturzo­
nen kompakt zusammengefasst werden. Die 
Parkplätze für den Einsatzfall sind als grüne Schotter­
rasenflächen entlang der Straße angelegt. Der Zugang 
erfolgt niveaugleich von der Hauptstraße aus. Das 
leicht vorragende Obergeschoss markiert und schützt 
die Zugangssituation. 
Kommandobereich und Umkleiden sind dem Eingangs­
bereich unmittelbar zugeordnet. Das Obergeschoss 
mit Schulungsraum, Dorfarchiv, Büro und Nebenräu­
men öffnet sich zum Dorfeingang und signalisiert so 
die öffentliche Funktion des Hauses.
Konstruktiv ist die Fahrzeughalle als Massivkonstrukti­
on, das Obergeschoss als Holzbau ausgeführt. Die Fas­
sade ist mit einer stehenden Weißtannenschalung ver­
kleidet, die dem Baukörper einen einheitlichen und 
dem Ort entsprechenden Ausdruck gibt. Die großen 
zusammenhängenden Glasflächen strukturieren das 
Volumen und verleihen ihm nach allen Seiten Leichtig­
keit und Transparenz. Eine außen liegende Verschat­
tung verhindert die Überhitzung der Räume. Die Ge­
bäudehülle entspricht dem Niedrigenergiehaus- 
Standard. 
Die erforderlichen Vorplatzflächen bilden einen eigen­
ständigen Platz zwischen Feuerwehr und Gasthaus 
„Krone“, was eine typische Situation für Sulzberg Thal 
darstellt.

Bauherr  Gemeinde Sulzberg

Architekt  Dietrich|Untertrifaller Architekten, Bregenz

Energieplanung  Technisches Büro Pflügl & Roth, 
Bregenz

Konditionierte Brutto-Grundfläche  297 m2
BGF

Temperierte Brutto-Grundfläche  309 m2
BGF*

Kubatur  3.060 m3

Heizwärmebedarf  30,8 kWh/(m2
BGF

a) konditioniert  
auf 19°C und 13,3 kWh/(m2

BGF*
a) temperiert  

auf 5,5°C nach OIB

Merkmale  Feuerwehrhaus im Niedrigenergiehaus-
standard in Massiv- und Holzbauweise

Nettobaukosten  ca. € 1,2 Mio. 

Fertigstellung  2011

Adresse  Dorf, 6934 Sulzberg

Feuerwehr Sulzberg-Thal „Martin Sinz Haus“
Neubau in Massiv- und Holzbauweise
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Bauherr  Verein zur Förderung der Infrastruktur der 
Gemeinde Thüringerberg KG

Architekt  Mag. Arch. Bruno Spagolla, Bludenz

Energieplanung  Energieberatung & Haustechnik 
Müllner, Dornbirn

Konditionierte Brutto-Grundfläche  1.092 m2
BGF

Kubatur  5.784 m3

Heizwärmebedarf  18,5 kWh/(m2
BGF

a) nach OIB bezogen 
auf die konditionierte Brutto-Grundfläche

Merkmale  Massivholzelemente aus heimischem Holz; 
kontrollierte Be- und Entlüftung; Solaranlage; 
Fernwärme; Vorarlberger Holzbaupreis 2011 
„Öffentlicher Bau“

Nettobaukosten  ca. € 2,5 Mio. 

Fertigstellung  2010

Fotos  Christa Engstler, Dallas; Gerhard Klocker, 
Lustenau; Leo Forte, Thüringen

Adresse  Jagdbergstraße 273, 6721 Thüringerberg

Die Decken wurden keilverzinkt um entsprechende 
Spannweiten zu erreichen. Die Außenwände sind in 
Brettstapelbauweise errichtet, aus senkrecht ange­
ordneten, miteinander verdübelten Fichtenbrettern, 
also ohne Leim. Innen kam das von Kaspar Greber ent­
wickelte und patentierte „Nadelstreifholz“ zur Anwen­
dung - das stehende Holz ist sichtbar und unbehandelt.

Energie und Ökologie
Das Gebäude entspricht mit einem Energieaufwand 
von weniger als 15 kWh (m2

BGF
a) dem Passivhausstan­

dard.
Entsprechend liegen zwischen den Massivholzwänden 
und der 8 cm starken Außenverkleidung drei Schichten 
Holzfaserplatten mit einer Dicke von insgesamt 34 cm.
Die Fassade aus Holzbohlen als Außenstrick, wieder 
Fichte, ist geschraubt und gegebenenfalls auswechsel­
bar. Eine Hinterlüftung gibt es bei dieser Außenwand 
jedoch nicht. Der Taupunkt befindet sich in der Däm­
mung beziehungsweise im massiven Holz, das diesen 
ausgleicht und nach innen ablüftet: Es gibt kein Kon­
densat. Für den Ausgleich sorgt zudem eine kontrol­
lierte Be- und Entlüftung, die natürlich auch zur Errei­
chung des Passivhausstandards beiträgt.
Bis zu 33% des Warmwasser- und Heizenergiebedarfs 
kann die 32,5 m2 große Solaranlage auf dem Flach­
dach liefern und in den 4.500 Liter fassenden Puffer­
speicher einspeisen. Gegebenenfalls wird die Fußbo­
denheizung zusätzlich durch Fernwärme aus der 
zentralen Hackschnitzelanlage im Gemeindeamt ver­
sorgt.

Architektur

Am Eingang zum Großen Walsertal, auf einer Seehöhe 
von rund 880 m, liegt die Gemeinde Thüringerberg 
mit ihren 700 Einwohnern. Mit dem Bau eines neuen 
Gebäudes für Feuerwehr, Kindergarten, Chor und Mu­
sikschule fanden die jahrzehntelangen Bemühungen 
der Gemeinde, der typischen Streusiedlung ohne aus­
geprägten Dorfkern ein lebendiges Zentrum zu verlei­
hen, einen vorläufigen Abschluss.
Das Gebäude besteht aus zwei zueinander versetzten, 
funktionell ineinander verschränkten Baukörpern, die 
entlang des Straßenverlaufes platziert sind.
Der Holzbau mit Satteldach, in dem im Erdgeschoss 
Musikschule und Vereine und im Obergeschoss der 
Kindergarten untergebracht sind, steht direkt an der 
Straße. Zurückversetzt ist das Feuerwehrgebäude in 
Beton, dadurch entsteht der notwendige Vorplatz, sei­
ne Werkstätten und Nebenräume sind in den Berg hin­
eingebaut. 
Auf dem Dach der Fahrzeughalle befindet sich das 
Freiluftkinderzimmer, von hier gelangt man zum Aben­
teuerspielplatz, der im steilen Gelände in Serpentinen 
und Terrassen angelegt ist. Eine massive Holztreppe 
führt zum separaten Eingang in den Kindergarten. 
Für den Bau wurden rund 1.000 Festmeter Fichtenholz 
im gemeindeeigenen Wald geschlagen und in der Tal­
schaft verarbeitet. Es wurden sämtliche Holzqualitä­
ten verarbeitet, Sekundärware für Dach- und Konter­
latten, A-Qualität für Fenster und Bodendielen bis hin 
zu den Möbeln.

Feuerwehr und Kindergarten Thüringerberg
Passivhaus im Nadelstreif
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BauherrInhalt

Neubau Feuerwehrhaus Wolfurt

ErstellungszeitraumPlan Nr.
Masstab

HEIN-TROY Architekten,   DI Matthias Hein,   mag.arch. Juri Troy
Weiherstrasse 2, 6900 Bregenz,  T: +43 (0)5574 / 44364,  F: +43 (0)5574 / 58352

Marktgemeinde Wolfurt
Immobilienverwaltung GmbH & Co.KEG.

Schulstrasse 1, 6922 Wolfurt

Juli 2008 - Juli 2009

E+1

E 0

E-1

GRUNDRISSE
einfach

1:250
FEWO-Pub-002e

Energie und Ökologie

Sämtliche verwendete Produkte mussten vor Verwen­
dung anhand des „Ökokatalog nachhaltiges Bauen“ 
zertifiziert werden. 
Im Innenbereich ist die Auto­Stellhalle in Beton. Für 
die Aufenthaltsbereiche und Mannschaftsräumlichkei­
ten wurde innenisoliert und für den Ausbau (Fußbo­
den, Fenster, Möblierung) robuste Eiche verwendet.
Beheizbare Räume sind von den Kalten klar getrennt, 
die Garagentore sind schnell­schließend. Eine Solaran­
lage auf dem Dach mit unverschatteter Südwestorien­
tierung dient der Warmwasserversorgung. Die Kom­
fortlüftung der beheizten Aufenthaltsbereiche sichert 
Raumluftqualität und minimiert die Lüftungswärme­
verluste (Wärmetauscher). Beheizung erfolgt durch 
den Anschluss an die Photovoltaikanlage der nah gele­
genen Volksschule und über die gemeinsame Grund­
wasserwärmepumpe.
Die enge Zusammenarbeit mit Umweltverband, Ener­
gieinstitut Vorarlberg und den Verantwortlichen der 
Gemeinde, sowie die Zertifizierung sämtlicher Bau­
stoffe garantierten die erfolgreiche Umsetzung der 
Feuerwehr Wolfurt als ökologisches Passivhaus.

Architektur

Der neu errichtete Stützpunkt der Feuerwehr und des 
Roten Kreuzes Wolfurt wurde unter Einhaltung 
strengster Kriterien betreffend Baustoffökologie, 
Energieeffizienz und CO

2
­Reduktion geplant und er­

richtet.
Das Gebäude ist in Sichtbeton ausgeführt und die ther­
misch getrennten Decken lagern wärmebrückenfrei 
auf innen liegenden Stützen. Die Betonfassade des 
Hauses (Ortbeton mit Kautschuk­Matrizen­Schalung) 
wurde mit einer kleinteiligen, vertikalen Struktur ver­
sehen, die je nach Einfall des Sonnenlichts mit unter­
schiedlicher Plastizität in Erscheinung tritt. Ihr feines 
Licht­ und Schattenspiel lässt die beachtlichen Fassa­
denflächen des Hauses kleiner erscheinen und verän­
dert ihr Aussehen im Wandel des Tageslichts.
Die Tatsache, dass das Objekt aufgrund von brand­
schutz­ und nutzungstechnischen Anforderungen in 
Massivbauweise (Sichtbeton) errichtet wurde, er­
schien zunächst als Widerspruch zum ökologischen 
Bauen, wie es bisher bekannt und publiziert ist. Letzt­
endlich kann das umgesetzte Projekt aber beweisen, 
dass zukunftsorientiertes bzw. nachhaltiges und kli­
maschonendes Bauen aus architektonischer Sicht kei­
ne signifikanten Einschränkungen erfahren muss, son­
dern auch weiterhin eine große formale Bandbreite 
erhalten bleibt.
Die von der Feuerwehr detailliert ausgearbeiteten Vor­
gaben für die Nutzung wurden optimiert. Eine ge­
schickte Anordnung der einzelnen Funktionsbereiche 
ermöglicht die kreuzungsfreie und gleichzeitige Nut­
zung von Einsatz­ und Kommandobereich, Schulung 
und Rotem Kreuz, sowie die Minimierung der Erschlie­
ßungsflächen. Optional ist der zweite Eingang (Nord­
fassade, neben Treppenhaus) für das Rote Kreuz.

Bauherr  Marktgemeinde Wolfurt 
Immobilienverwaltungs GmbH Co KEG

Architektur  Hein ­ Troy Architekten, Bregenz

Energieplanung  Planungsteam E­Plus GmbH, Egg

Bauausführung  Thomas Marte, Dornbirn

Energiebezugsfläche  686,1 m2
EBF

Kubatur  8.840 m3

Heizwärmebedarf  17 kWh/(m2
EBF

a) nach PHPP bezogen 
auf die Energiebezugsfläche

Merkmale  Ökologische Baustoffe; Anschluss an 
Photovoltaikanlage der Volksschule Mähdle; 
Sieger „Energy Globe Award Vorarlberg 2009“

Nettobaukosten  ca. € 3,3 Mio.

Fertigstellung  2009
Fotos  Robert Fessler, Lauterach

Adresse  Weberstraße 16a, 6922 Wolfurt

Feuerwehrhaus Wolfurt
Sichtbetongebäude, teilweise im Passivhausstandard
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Energie und Ökologie

Die gesamte Schule wurde mit einer kontrollierten Be- 
und Entlüftung mit hohem Wärmerückgewinnungs­
grad ausgestattet, wobei in allen Klassenräumen de­
zentrale Lüftungsgeräte montiert wurden. Zusätzlich 
ergänzen eine Grundwasserwärmepumpe und eine 
thermische Solaranlage das nachhaltige Energiekon­
zept. Der benötigte Strombedarf für den Betrieb der 
haustechnischen Anlagen wird über eine Photovoltaik­
anlage am Dach erzeugt, sodass sich in der Jahresbi­
lanz ein „Nullenergiegebäude“ ergibt.

Bei der Wahl der Baustoffe wurde auf den Einsatz von 
ökologischen und natürlichen Produkten Wert gelegt, 
mit Holzschindelverkleidungen an der Fassade, Holz­
fenstern und Holztüren, ebenso wie mit Linoleumbö­
den und Akustikdecken aus Holzwolleplatten. Aber 
auch die „nicht sichtbaren“ Produkte entsprechen den 
Kriterien einer ökologischen und nachhaltigen Bau­
weise, und die Schule hat somit das von der Gemeinde 
als „Wohlfühlschule“ definierte Ziel für Lehrer und 
Schüler erreicht.

Architektur

Nach 35 Jahren Schulbetrieb wurde die Volksschule 
Mähdle umgebaut und saniert, damit sie wieder den 
heutigen und zukünftigen Anforderungen an ein mo­
dernes Schulgebäude entspricht. Die Planung sah eine 
umfassende thermische Sanierung der gesamten Ge­
bäudehülle ebenso vor, wie eine grundlegende Erneu­
erung der internen Abläufe und Strukturen.
Durch das Schließen des früheren Außenraumes zwi­
schen Schule und Turnhalle und die Verbreiterung des 
Schulgebäudes um 4 Meter wurde die Kompaktheit 
wesentlich gesteigert und zusätzlich nutzbare Fläche 
gewonnen. Mit diesen Maßnahmen verfügt nun jede 
Klasse über einen zugeordneten Gruppenraum und die 
gesamte Schule über eine neue Aula für multifunktio­
nale Nutzung. Darüber hinaus wurden die ehemaligen 
Garderoben im Gang vor den jeweiligen Klassen nun 
als Zentralgarderobe zusammengefasst und im Ein­
gangsbereich der Schule neu situiert. Die vor den Klas­
sen zur Verfügung stehenden großzügigen Gangflä­
chen stehen nun als „Lernatelier und Lernebene“ mit 
frei zugänglichem Unterrichtsmaterial den Schülern 
und Lehrern als zusätzlich nutzbare Fläche zur Verfü­
gung.
Ebenfalls neu ist die Zugangssituation über den abge­
senkten Schulhof auf das Niveau der Turnhalle. Damit 
steht nun ein geschützter, großzügiger Vorplatz, der 
über eine rollstuhlgerechte Rampe mit dem Sport- und 
Spielgelände verbunden ist, zur Verfügung.
Mit diesem neuen räumlichen Konzept ist ein vielseitig 
nutzbares, für neue Unterrichtskonzepte offenes Ge­
bäude entstanden, das auch zukünftigen Anforderun­
gen des Schulbetriebes (Ganztagsschule) entspricht.

Bauherr  Marktgemeinde Wolfurt

Architekt  Arch. DI Gerhard Zweier, Wolfurt

Energieplanung  Planungsteam E-Plus GmbH, Egg

Bauausführung  Thomas Dobler, Dornbirn

Konditionierte Brutto-Grundfläche  Turnhalle 602,4 m2
BGF

, 
Schulgebäude 2.712,8 m2

BGF

Kubatur  11.798 m3

Heizwärmebedarf  Turnhalle 62,5 kWh/(m2
BGF

a) und 
Schulgebäude 15,3 kWh/(m2

BGF
a) nach OIB bezogen  

auf die konditionierte Brutto-Grundfläche

Merkmale  Thermische Solaranlage; 
Photovoltaikanlage; Grundwasserwärmepumpe; 
dezentrale Lüftungsgeräte

Nettobaukosten  ca. € 3,65 Mio. 

Fertigstellung  2009

Adresse  Mähdlestraße 27, 6922 Wolfurt

Volksschule Mähdle Wolfurt
Ökologisch optimiertes Nullenergiegebäude
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Energiebezugsfläche

Die Energiebezugsfläche (EBF) oder beheizte 
Brutto-Grundfläche (BGFB) genannt, ist die 
Summe aller Grundflächen eines Gebäudes, die 
beheizt, beziehungsweise klimatisiert werden.

Heizwärmebedarf HWB

Der Heizwärmebedarf (HWB) ist jene Wärme­
menge, die über das Wärmeabgabesystem, 
bestehend aus Heizkörpern, Fußbodenheizung 
oder Lüftungsanlage, an die beheizten/konditio­
nierten Räume abgegeben werden muss, um die 
Raumtemperatur bei einem festgelegten Wert, 
üblicherweise 20°C, halten zu können. 

Primärenergiebedarf PEB

Der Primärenergiebedarf besteht aus dem 
Endenergiebedarf, sowie dem Energiebedarf für 
die Gewinnung, Umwandlung, Verteilung und 
Speicherung des eingesetzten Energieträgers. 
Er ermöglicht eine ganzheitliche Betrachtung 
des Energieflusses und kann zur Verbesserung 
der Effizienz der Energieversorgung und zur 
Auswahl eines Energieträgers herangezogen 
werden. 

Baukosten

Die Baukosten umfassen in Österreich die Kosten 
für Aufschließung, Bauwerk-Rohbau, Bauwerk-
Technik und Bauwerk-Ausbau, Einrichtung 
und Außenanlagen. Sofern in der Dokumentation 
noch andere Kosten eingerechnet wurden, 
werden sie gesondert erwähnt. Alle Kosten sind 
ohne Umsatzsteuer angegeben.

OIB

Die OIB-Richtlinien dienen der Harmonisierung 
der bautechnischen Vorschriften in Österreich 
und werden vom Österreichischen Institut für 
Bautechnik nach Beschluss in der Generalver­
sammlung herausgegeben. Die Energieausweise 
der Bundesländer werden nach den Vorgaben 
des OIB erstellt.

PHPP

Mit dem Passivhaus-Projektierungspakt (PHPP), 
einem vom Passivhausinstitut Darmstadt 
entwickelten Excel-Tool, ist es möglich die 
Planung von Passivhäusern effizient und sicher 
durchzuführen. Basierend auf europäischen 
Normen handelt es sich um ein erprobtes und 
überprüftes Rechenverfahren zur Ermittlung  
der Energiekennwerte von Gebäuden.

CO
2
 äquivalente Emissionen

Das CO
2
-Äquivalent einer chemischen Verbin­

dung ist eine Maßzahl für den relativen Effekt 
des Beitrags zum Treibhauseffekt und gibt an, 
wie viel eine festgelegte Masse eines Treibhaus­
gases zur globalen Erwärmung beiträgt. 

VOC

Flüchtige organische Verbindungen (volatile 
organic compounds) ist die Sammelbezeichnung 
für organische, also kohlenstoffhaltige Stoffe, 
die leicht verdampfen bzw. schon bei niedrigen 
Temperaturen, z. B. Raumtemperatur, als Gas 
vorliegen.

Ökologischer Index OI3

Der Ökoindex3 beschreibt die ökologische 
Qualität der thermischen Gebäudehülle und der 
Zwischendecken eines Gebäudes. Er wird je ein 
Drittel durch den Anteil an nicht erneuerbarer 
Primärenergie, der globalen Erwärmung durch 
Treibgase und durch das Säurebildungspotential 
der Baustoffe gebildet. Je niedriger der OI3-
Wert, desto weniger belastet das Gebäude die 
Umwelt. 

Passivhaus

Die Häuser werden „passiv“ genannt, weil der 
überwiegende Teil des Wärmebedarfs aus 
„passiven“ Quellen gedeckt wird, wie Sonnen­
einstrahlung und Abwärme von Personen und 
technischen Geräten. Ein Passivhaus darf die 
folgenden Grenzwerte nicht überschreiten: 
Heizwärmebedarf ≤ 15 kWh/(m2a) oder 
Heizlast ≤ 10 W/m2, 
Primärenergiebedarf ≤ 120 kWh/(m2a), 
Kohlendioxidemissionswert ≤ 34 kg/(m2a).

Glossar


